
Wenn uns bewusst wird, dass die Zeit, die wir uns für einen anderen Menschen nehmen, das
Kostbarste ist, was wir schenken können, haben wir den Sinn der Weihnacht verstanden. 

Roswitha Bloch 

♦

Es ist Zeit für Liebe und Gefühl, nur draußen bleibt es richtig kühl. Kerzenschein und Apfelduft, ja
– es liegt Weihnachten in der Luft. Wir wünschen manche schöne Stunde in eurer trauten

Familienrunde. 
Unbekannter Autor 

♦

Von Osten strahlt ein Stern herein mit wunderbarem hellem Schein, es naht, es naht ein himmlisches
Licht, das sich in tausend Strahlen bricht! Ihr Sternlein auf dem dunklen Blau, die all ihr schmückt
des Himmels Bau zieht euch zurück vor diesem Schein. Ihr werdet alle winzig klein! Verbergt euch,

Sonnenlicht und Mond, die ihr so stolz am Himmel thront! Er naht, er naht sich von fern - von
Osten her - der Weihnachtsstern! 

Graf von Pocci 

♦

Erst wenn Weihnachten im Herzen ist, liegt Weihnachten auch in der Luft. 
William Turner Ellis 

♦

Schenken heißt, einem anderen das geben, was man selber behalten möchte. 
Selma Lagerlöf 

♦

Christkindchen

Wo die Zweige am dichtesten hangen, die Wege am tiefsten verschneit, da ist um die Dämmerzeit im
Walde das Christkind gegangen. 

Es musste sich wacker plagen, denn einen riesigen Sack hat's meilenweit huckepack auf den
schmächtigen Schultern getragen. 

Zwei spielende Häschen saßen geduckt am schneeigen Rain. Die traf solch blendender Schein, dass
sie das Spielen vergaßen. 

Doch das Eichhorn hob schnuppernd die Ohren und suchte die halbe Nacht, ob das Christkind von
all seiner Pracht nicht ein einziges Nüsschen verloren. 

Anna Ritter 

♦

Es gibt so wunderweiße Nächte, drin alle Dinge Silber sind. 
Da schimmert mancher Stern so lind, als ob er fromme Hirten brächte zu einem neuen Jesuskind. 

Weit wie mit dichtem Diamantenstaube bestreut, erscheinen Flur und Flut, und in die Herzen,
traumgemut, steigt ein kapellenloser Glaube, der leise seine Wunder tut. 

Rainer Maria Rilke 



Der Bratapfel

Kinder, kommt und ratet, was im Ofen bratet! 
Hört, wie's knallt und zischt. 

Bald wird er aufgetischt, der Zipfel, der Zapfel, der Kipfel, der Kapfel, der gelbrote Apfel. 
Kinder, lauft schneller, holt einen Teller, holt eine Gabel! 

Sperrt auf den Schnabel für den Zipfel, den Zapfel, den Kipfel, den Kapfel, den goldbraunen Apfel! 
Sie pusten und prusten, sie gucken und schlucken, sie schnalzen und schmecken, sie lecken und

schlecken den Zipfel, den Zapfel, den Kipfel, den Kapfel, den knusprigen Apfel. 
Volksgut 

♦

Es treibt der Wind im Winterwalde der Flockenherde wie ein Hirt, und manche Tanne ahnt, wie
balde sie fromm und lichterheilig wird, und lauscht hinaus, den weißen Wegen streckt sie die

Zweige hin - bereit, und wehrt dem Wind und wächst entgegen der einen Nacht der Heiligkeit. 
Rainer Maria Rilke 

♦

Ich werde Weihnachten in meinem Herzen ehren und versuchen, es das ganze Jahr hindurch
aufzuheben. 

Charles Dickens 

♦

Vom Himmel in die tiefsten Klüfte ein milder Stern herniederlacht; vom Tannenwalde steigen Düfte
und hauchen durch die Winterlüfte, und kerzenhelle wird die Nacht.

 Theodor Storm 

♦

Christkind, komm in unser Haus. Pack die großen Taschen aus. Stell den Schimmel untern Tisch,
dass er Heu und Hafer frisst. Heu und Hafer frisst er nicht, Zuckerbrezeln kriegt er nicht! 

Volksgut 

♦

Strahlend, wie ein schöner Traum, steht vor uns der Weihnachtsbaum. Seht nur, wie sich goldenes
Licht auf der zarten Kugeln bricht. “Frohe Weihnacht” klingt es leise und ein Stern geht auf die

Reise. Leuchtet hell vom Himmelszelt - hinunter auf die ganze Welt. 
Unbekannter Autor 



Denkt euch, ich habe das Christkind gesehen! 
Es kam aus dem Walde, das Mützchen voll Schnee, mit rotgefrorenem Näschen. 

Die kleinen Hände taten ihm weh, denn es trug einen Sack, der war gar schwer, schleppte und
polterte hinter ihm her. 

Was drin war, möchtet ihr wissen? 
Ihr Naseweise, ihr Schelmenpack- denkt ihr, er wäre offen, der Sack? 

Zugebunden, bis oben hin! 
Doch war gewiss etwas Schönes drin! Es roch so nach Äpfeln und Nüssen! 

Anna Ritter 

♦

Markt und Straßen stehn verlassen, still erleuchtet jedes Haus, sinnend geh’ ich durch die Gassen,
alles sieht so festlich aus. 

An den Fenstern haben Frauen buntes Spielzeug fromm geschmückt, tausend Kindlein stehn und
schauen, sind so wunderstill beglückt. 

Und ich wandre aus den Mauern bis hinaus in’s freie Feld, hehres Glänzen, heil’ges Schauern! 
Wie so weit und still die Welt! 

Sterne hoch die Kreise schlingen, aus des Schnees Einsamkeit steigt’s wie wunderbares Singen – 
O du gnadenreiche Zeit! 
Joseph von Eichendorff 

♦

Weihnachten ist keine Jahreszeit. Es ist ein Gefühl. 
Edna Ferber 

♦

Vom Himmel bis in die tiefsten Klüfte ein milder Stern herniederlacht; 
vom Tannenwalde steigen Düfte und kerzenhelle wird die Nacht. 

Mir ist das Herz so froh erschrocken, das ist die liebe Weihnachtszeit! 
Ich höre fernher Kirchenglocken, in märchenstiller Herrlichkeit. 

Ein frommer Zauber hält mich nieder, anbetend, staunend muss ich stehn, es sinkt auf meine
Augenlider, ich fühl's, ein Wunder ist geschehn. 

Theodor Fontane 

♦

Oh, wie ist es schön, wenn Weihnachten ist! Ich wünschte nur, dass ein wenig öfter Weihnachten
wäre.

Astrid Lindgren

♦

Weihnachtszeit ist Erinnerungszeit

Rainer Kaune


